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Willkühr so oder anders ausgefüllt werden. Indem die Litteratoren Stockwerke heruntersteigen, steigen sie auch vom Gipfel ihres Ruhmes herunter.
Als sie noch arm waren, bettelten die Könige um ihren Beifall und kauften
ihn nicht. Wenn ein ausgezeichneter Mann des Wissens und der Kunst
in eine Gesellschaft der großen Welt trat, so war dieß ein Ereigniß, wodurch die Unterhaltung und die Vergnügungen eine andere Wendung nahmen; heute wendet keine Dame ihre Blicke um, wenn ein berühmter Dichter
angemeldet wird, und Niemand läßt sein Löffelchen Gefrornes sinken um
die weisen Reden des ersten Philosophen des Landes zu vernehmen. Im achtzehnten Jahrhunderte nahmen die Schriftsteller einen so hohen Rang ein in
der Achtung der Mitwelt, daß sie ihre Meinungen nur fallen zu lassen brauchten, und alles eilte hin um die Wette, sie aufzulesen. Heute wo sie sich
auf die Oberfläche der Welt gestellt haben, werden ihre Meinungen langsam von Haus zu Haus umhergetragen, und kommen nur mühsam zu den
höheren Classen, die ihnen, ihrer Stellung gemäß nicht gewogen sein dürfen, und sie gewöhnlich mit Verachtung von sich weisen. Ehemals riß man
sich die neuesten Geisteserzeugnisse ausgezeichneter Schriftsteller aus den Händen,
heute bedarf er einer Prämie von 75000 Franken, um die Leute zu ermuthigen, ein Meisterwerk zu lesen. – Der Schriftstellerruhm ist Lotterie, und
das ist eine Demüthigung und eine bezeichnende Strafe für Menschen, die
hinter dem Wagen Fortuna’s herlaufen.

Die Litteratoren sollen daran denken, ihre ehemalige Unabhängigkeit wieder zu erobern, um ihre ehemalige Macht wieder zu erlangen. — Kann
man seine eignen Leidenschaften nicht beherrschen, so ist es lächerliche Heuchelei, sich anzustellen, als sei man der Meister von Königen. Ueberlaß daß
Feld der Politik dem bösen Willen der Feinde des Fortschritts. Sie sind stark, weil sie einig sind, und einig, weil Ihr ihnen Widerpart haltet.
Seit zwanzig Jahren hat Eure drohende Stellung diejenigen, welche die
Menschheit ausbeuten, gezwungen mit einander im Frieden zu leben, sich
zu schonen und in Betreff ihrer gegenseitigen Ansprüche eine in der Geschichte
beispiellose Nachgiebigkeit zu zeigen.

Zieht euch zurück, um sie sich einander Preis zu geben, und die gute
Sache wird ohne Kampf den Sieg davon tragen. Verjünget Eure Herzen
mit frischen Hoffnungen, härtet Eure verweichlichten Gemüther durch ernste
und gewissenhafte Studien. Der Geist kann sich bilden im Umgange der
Welt, die Seele nur in der Einsamkeit. Die Philippiken der neuern Demosthenesse
riechen nicht nach der Lampe, aber sie bleiben auch ohne Wirkung. –
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